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Montag, 12. Februar 1877. — Morgen: Fastnacht.

» e b e r t t w : 
Bahnhosgaffe 9 lt . 16.
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mayr & Fed. Bamberg.)
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Bei grötzeven Inseraten,
Öfterer Einschaltung uR? 

chender #a6«ttA ,3.1;
Kür complicierten Satz

dere Vergütung . . P H Ä

w . Jahrgang.

Die lUliiimojilntieit und die Sesuiten.
Johann Kaepar S t u n t s *  l i ,  ein gkbormr 

Schweizer, Professor der StaalSwissenschaften zu 
Heidelberg, seinerzeit Präsident des großen Rathes 
in Zürich, Mitglied der badischen Kammer, einer 
der berühmtesten deutschen Gelehrten und Politiker, 
ein Mann von konserva t i ve r  und re l i g i öser  
Gesinnung, fällt in einem vor kurzem erschienenen 
Werke rin unappellableS Unheil über die U l t r a «  
mon ta ne n  und J e s u i t e n .  W ir wollen unS 
der Pflicht unterziehen, die Srundzüge diese« in 
Form eines UriheileS ausgefertigten Porträt» unse­
ren Lesern in folgender Skizze vorzuführen:

DaS Geistesprinzip der ultramontanen Partei 
liegt außerhalb des Staates und deshalb fühlt flch 
dieselbe wesentlich vom Staate unabhängig. Stellt 
dir ultramontane Partei Forderungen an den Staat, 
so beruft fie sich dabei auf ihren religiösen Glauben 
und ihre kirchliche Pflicht, in erster Linie auf die 
Autorität der Hierarchie. Wenn diese Partei ange- 
griffen und vom Staate genöthigt wird, die Staats­
gesetze zu befolgen, so zieht fie sich jederzeit zurück 
in die Unantastbarkeit ihrer Religion und des gött» 
lichen Gebotes und klagt über Gewissensdruck. Die 
Ultramontanen wollen nicht, daß die Kirche dem 
Staate, sondern sie fordern, daß der Staat der 
Kirche diene. Die ultramontane Partei ist daher

zunächst eine religiös kirchliche und erst in zweiter 
Linie eine politische Partei.

Die ultramontane Partei rühmt sich, vorzugs­
weise katholisch zu sein, sie wagt cs, sich mit dem 
Lhristenthume zu identificieren, sie erklärt, daß das 
ewige Gesetz ihres Lebens und Wirkens kein ande­
re« als die christliche Rkligion fei.

Die Glaubenssätze der Ultramontanen stehen 
wol in Harmonie mit der mittelalterlichen Ueber- 
ordnung der römischen Kirche über den germanischen 
Staat, jedoch in einem unversöhnlichen W i d e r ­
spruche mit der ganzen Existenz und Richtung des 
modernen Staates und der modernen Kultur. 
Wäre die Behauptung richtig, daß das ultramontane 
Prinzip gleichbedeutend sei mit dem Christenthume und 
Katholizismus, so hätten die Völker von heute nur 
die Wahl zwischen Christenthum und modernem 
Staate und müßten, wenn sie bisher katholisch wa­
ren, entweder au« der Gemeinschaft der katholischen 
Kirche austreten oder den modernen Staat aufge- 
ben. E« kann nicht zweifelhaft sein, daß die f reien 
Völker auf den modernen Staat, auf die moderne 
Kultur nicht verzichten.

Die uliramontane Partei gefährdet durch star­
res Verharren auf ihren Prinzipien nicht den mo­
dernen Staat, sondern die religiösen und kirchlichen 
Interessen. Wenn der UltramvntaniSmu« fordert, 
daß der Staat von der Religion bestimmt und von

der Kirche beherrscht und geleiiet werde, io ist diese 
Forderung eher jüdisch-theokratisch nie christlich.

UeberaU, wo der Ullramontanismus seine Zelte 
aufgeschlagen, wird der Geist der Bevölkerung ver­
düstert, wird die Volksbildung gehemmt, wird der 
volkswirthfchaftliche Fortschritt erschwert, wird die 
Vervollkommnung der Industrie und Gewerbe be­
einträchtigt, wird Unfrieden in die Familien getra­
gen; überall, wo der Ultramonttmismu« seine Fah- 
nen flattern läßt, wird jede freie Regung des Gei­
stes unterdrückt, die Wissenschaft geknechtet, der 
Staat entmannt, das moderne Leben zu Grabe ge­
tragen. D e r S i e g  des U l t r a m v n t a n i S m u -  
bedeutet  die N i e d e r l a g e  der menfch l i -  
chen K u l t u r e n t w i c k l u n g  und der C i d i l i -  
f a t i o n ;  übe ra l l ,  wo der U l t r a m v n t a n i s -  
mu« herrscht,  mästet  und b l ä h t  sich die 
Pr iesterschaf t ,  v e r a r mt  und v e r d u m m t  
das V o l k !

Die l i b e r a l e  Partei ist berufen, die Welt 
von der absoluten Herrschaft Roms zu befreien. Die 
Sünde der ultramontanen Partei ist die Sünde 
gegen den heiligen Geist, welcher die Menschheit 
bewegt.

Der moderne Staat unterdrückt niemals den 
religiösen Glauben, auch in dem Falle nicht, wenn 
er denselben für thörichten Aberglauben hält; eine 
staatliche Verfolgung der Ultramontanen würde dem 
humanen Geiste des modernen Staates widersprechen,

IeuM on.

Das Geheimnis des rolhen Hauses.
Roman von Arnold We r n e r .

(Fortsetzung.)

V II.
Ungefähr fünfzehn Monate waren nach den bis 

jetzt erzählten Ereignissen verflossen, 
f • Paul halte, von Leon von Courtenay überredet, 
dem Bavquier die nöthige Summe vorgeftreckt, um 
Lord H . . . .  zu befriedigen. Dann halle Herr von 
ValserreS noch die M itte l gesunden, ohne daß er 
seine liegenden Gründe zu verkaufen brauchte, allen 
feinen Gläubigern gerecht zu werden. Nachdem er 
sich vom Geschäfte zurückgezogen, war seine Tochter 
die glückliche Gattin Paul MorganS geworden. Da« 
junge Ehepasr hatte seinen Wohnsitz während des 
Sommers in der Villa des Vaters genommen, dessen 
Heiterkeit und Lebeneluft vollständig zurückgekehrt 
war. Wenn irgend etwas das Glück der Vermälten 
und des Banquiers noch hätte vermehren können, 
so war es die Geburt eines lieblichen Knaben, welcher 
ein treues Abbild des Vaters und der Mutter zu- 
gleich war.

Es ist nicht selten der Fall, daß selbst das 
schönste Mädchen, wenn fie Gattin geworden und

einem Kinde das Leben geschenkt, schon einen, wenn 
auch nur schwachen Theil ihres Reize« eingebüßt. 
Diese Einbuße hatte bei Pauline, jetzt Baronin 
Morgan, nicht stattgefunden. Im  Gegentheil, die 
unentwickelte Rosenknospe hatte sich zur jungen blühen­
den Rose entfaltet und zog nach wir vor die bewun­
dernden Blicke aller jungen und alten Kavaliere auf 
sich, wenn sie sich an der Seite ihre« Gatten in 
eleganter Equipage auf der Promenade zeigte.

Werfen wir einen Blick auf die Verhältnisse 
des sogenannten Unglücksbringers Simon, so war 
damit zum Theil eine glückliche Veränderung vor­
gegangen. Paul Morgan halte mit Hilfe feines 
Freundes Leon von Courtenay, der sich lebhaft für das 
junge kranke Mädchen zu interessieren schien, derselben 
Ausnahme in einer Krankenversorgungsanstalt ver­
schafft, die in der Nähe des Bois de Boulogne 
und der Festungswerke lag und von einem berühmten 
Arzte geleitet wurde. Der alte Simon hatte von 
Paul und Leon gleichfalls die nöthige Unterstützung 
erhalten, sein Leben in bescheidener Weise fristen zu 
können. Doch war dies alles geschehen, ohne Wissen 
des Herrn von Valserres und seiner Tochter. Simon 
durfte sein unglückliches Kind, welches nach dem 
Ausspruch der Aerzte, obgleich schon länger als ein 
Jahr vergangen und Martha noch immer lebte, doch 
langsam dem Tode enrgegensiechle, an gewissen Tagen 
in der Woche besuchen, was seinem Vaterherzrn

freilich nur wenig Trost gewährte, da jede Hoffnung 
auf ihre Genesung bei ihm verschwunden war. Au« 
diesem Grunde blieb der Haß, den er gegen feinen, 
ehemaligen Schulkollegen, den Banquier, fühlte, sich 
immer gleich, weil er ihn als die erste Ursache all 
des Unglücks betrachtete, das ihn seit zwanzig Jahre» 
getroffen hatte.

W ir haben die Che des Barons von Morgan 
als eine außerordentlich glückliche geschildert, und 
jedermann betrachtete fie so. Trotzdem aber zeigte 
Paul schon wenige Monate nach seiner Hochzeitsreise 
in seinem ganzen Wesen eine gedrückte Stimmung, 
die auch auf sein Aussehen Einfluß hatte. Seine 
großen sprechenden Augen blickten nicht mehr so klar 
wie sonst und seine Züge hatten nach und nach eine 
auffallende Bläffe angenommen. Er besuchte jetzt 
weniger Gesellschaften als sonst, und wenn er seiner 
jungen Fra» zu Liebe an einer solchen theilnahm, so 
blieb et einsilbig und wortkarg.

Nach und nach begann auch die ihren Gatten 
zärtlich liebende Pauline unter seiner düsteren Stim ­
mung zu leiden. Vergebens flehte sie ihn heiß und 
innig an, wenn irgend ein ihn beunruhigende« Ge­
heimnis fein Herz belaste, es in ihren treuen Busen 
auszuschütten.

«Ich bin die Teilnehmerin deiner Freuden ge­
wesen," sagte sie, „ich w ill auch die deines Kum­
mers sein." —



jeder möge nach seinen rrligiösen Gefühlen selig 
werden. Der moderne Staat schreitet gegen den 
UltramontaniSmu« erst dann ein, wenn letzterer die 
Schwelle des Privatlebens überschreitet und störend 
in da» öffentliche Leben eingreift.

Der moderne Staat kann nicht zugeben, daß 
fich beispielsweise der Jesu i t enorden  in die 
Schule drängt. Der Jesuitenorden gilt notorisch als 
eine dem modernen Staate und- den liberalen Prin­
zipien feindlich gegenübrrstehende Corporation. Der 
Jesuitenorden gehorcht nicht den Gesetzen des Staates, 
in welchem seine Patres domicilieren, sondern voll­
zieht die Befehle einer auswärtigen Autorität, des 
in Rom residierenden Ordensgenerals, dessen Macht 
fich sogar übe: das Oberhaupt der römisch-katholischen 
Kirche erhebt. Der Jesuitenorden ist ein arger Feind 
de» konfessionellen Friedens, ein altbekannter Feind 
des geistigen, freiheitlichen Fortschritts. Die Gemein, 
grfährlichkeit dieses Orden» ist historisch. Kein 
Freund der edlen Jagd wird Wölfe in seinem Jagd­
reviere dulden. Ein liberale Tendenzen schützender und 
unterstützender Staat soll in seinen Marken keine 
Corporation dulden, wodurch die geistige Gesundheit 
seiner Bevölkerung geschädigt wird. Der Friede in 
einem Staate wird dann gesichert sein, wenn die 
Duldung der staatsfeindlichen Kollegien der Brüder 
von der Gesellschaft Jesu ausgelassen sein wird. 
Durch die Duldung de» JesuitiSmu», de» Ultra. 
montaniSmuS, nährt der Staat eine Schlange am 
eigenen Busen.

Reichsrath.
2 3 4 . S i t z u n g  de» Ab ge o r d ne t e n h a u s e s .

Das Hau» eröffnet die Spezialdebalte über den 
Gesetzentwurf, betreffend die E x e c u t t o n s - O r d - 
»ung. Es ergreifen zu §§ 1 bi» incl. 4 da» W ort: 
Abg. Lienbacher,  Präsident Rechbauer ,  Abg. 
P  r a jj a I , Justizminister D r. G l a s e r ,  die Abgg. 
Fux,  Dr .  M e n g e r ,  Berichterstatter D r. S t u r m ,  
K o w a l s k i s  Dr .  K a i s e r ,  Dr.  G r o ß ,  Dr .  
R o s e r ,  Dr .  R y g e r ,  D r. D i n s t l  und Sections- 
chef Freiherr v. Sacken. Erledigt wurden die 
Paragrafe 1 bi« einschlägig 4.

2 3 5 .  S i t z u n g  des Abgeordne tenhauses .
Die Spezialdebatte über obigen Gesetzentwur' 

wird fortgesetzt. Cs sprechen Abg. Lien b ach er ,  
Justizminister D r. G l  a s e r , die Abgg. D r. M  a g g, 
D r. D ü r n b e r g e r ,  F u x ,  Berichterstatter D r. 
S t u r m ,  Dr .  D w o r S k i ,  Dr .  K a b a t  und 
Dr .  D i n s t l .  Da« Haus erledigt dir Paragrafe 5 
bi» einschlüsfig 14.

Nächste Sitzung: Mittwoch den 14. d. M .

Umsonst! Paul war nicht zu bewegen, weder 
seiner Gattin noch seinem Schwiegervater Vertraue- 
zu schenken, letzterer hatte auch angefangen, ihn mit 
besorgten Blicken zu betrachte», und war, wenn er 
sich nicht in Gesellschaft seiner Kinder befand, in 
den alten Aberglauben zurackgefallen, daß der un­
glückliche Einfluß de» Bettler« Simon aus ihn und 
seine Familie noch immer wirksam sei.

Der einzige, der al« der vertrauteste Freund 
Paul Morgan» vielleicht um dessen Geheimnis wußte, 
so schloß der Banquier, war Leon von Courtenay. 
Herr von Balserre« nahm sich vor, den Lebemann 
m it nachdrücklichem Ernst zu befragen, und führte 
diesen Borsatz auch eine» Tage» au».

Leon widerstand lange seinen Bitten, al» ihm 
aber Herr von Balserre» erklärte, wie schwer die 
Traurigkeit seine» Schwiegersöhne» auch auf Paulinen 
laste, und daß sie im Stillen heiße Thränen des 
Schmerze» über die Verschlossenheit ihre» kummervoll 
au»sehenden Gatten weinte, da gab er endlich nach.

„M ein Freund Paul," sagte Leon, „ist der 
rechtschaffenste aller Sterblichen, aber er läßt fich 
zugleich von dem thörichten Glauben beherrschen, er 
habe rin schwere» Unrecht begangen, er sei ein Ver­
brecher der schlimmsten Art, ohne Ehre und Gewissen."

„Und woher dieser Glaube?" fragte der 
Banquier erstaunt und erschreckt zugleich.

politische Rundschau.
Laibach, 12. Februar. 

In la n d . Dem „Lloyd" und „Ellenör" zufolge 
Sc. Majestät die Demission des Kabinett« T  isz  a 

angenommen. Wie der „Budapester Korrespondenz" 
auS Wien mitgetheill wird, wurden Georg 0. M a j -  
ath und Baron Paul S e n n y e y  vom Ka i se r  

empfangen, aber keiner der beiden übernahm bisher 
die Bildung eines neuen ungarischen Ministeriums. 
Der Kaiser dürste in den nächsten Tagen noch einige 

ungarische Reichstags-Mitglieder, wahrscheinlich Josef 
v. S z l a v y  und Koloman G h y c z y ,  berufen, um 
jich über die ungarischen Parteioerhältnisse referieren 

lassen.
Ueder die O r i e n t f r a g e  schreibt der „Pester 

Lloyd": „D er Sturz M i t h a d  Paschas drängt 
der öffentlichen Meinung die Ueberzeugung auf, daß 
die Versuche einer conftrlutionellen Umgestaltung des 
türkischen Reiches zu Ende seien, daß der alte religiös- 
politische Charakter der asiatischen Despotie obsiegen 
werde. Nun wäre dies gleichgilug, wenn nicht die 
türkische ConstilutionSsrage auch die Reformsrage 
und vie Garantiefragt in sich schließen würde. Habe 
soch die Pforte selbst gegenüber den Reformforde­
rungen immer auf die Verfassung hingewiesen, welche 
alles Begehrte zum Gemeingut aller Unterthanen 
mache, und den Garantie« die Constitution als beste 
Bürgschaft gegenüber gestellt. Wenn jetzt das Peters­
burger Kabinett nach dem Sturze Mithad Pascha« 
frage, ob die Constitution noch al« Verbesserung des 
Lose« der christlichen Bevölkerung zu betrachten sei, 
so würde auch den wolwollendsten Türkensreunden 
die Bejahung schwer fallen. Von der Pforte müßte 
jedenfalls die Politik Mithad Pascha« mit erhöhter 
Energie fortgesetzt werden, um dem Ausland den 
Vorwand zu dem Verlangen nach materieller Bürg­
schaft zu benehmen. Ein rascher Friedensschluß mit 
Serbien und Montenegro könnte manches ins Geleise 
bringen. Serbien gegenüber müsse die Pforte alle« 
vermeiden, was eine dauernde Dernüthigung invol­
viere ; dies könnte dir Rettung aus jeder Gefahr, 
in welche die letzte Krisis die Türkei gebracht habe, 
herbeiführen. T r itt nicht baldigst eine Rentebur ein, 
so ist diese Krisis nur als Einleitung de« sich immer 
sichtbarer ankündigenden Zusammenstöße« mit dem 
Auslande zu betrachten."

A»Sla«d. Der deutsche Reichskanzler gab 
am 8. d. ein parlamentarische» Diner, zu welchem 
da» Präsidium, die Schriftführer und sämmtliche 
Abtheilungsvorstände des Abgeordnetenhauses geladen 
waren.. Ueber die äußere Lage sprach sich Fürst 
Bismarck sehr reserviert au». Die Anwesenden em-

„Darüber mögen Sie ihn selbst befragen," 
versetzte Leon. „Ich  habe schon oft versucht, ihm 
da» Gegentheil zu demonstrieren, aber er hat nicht 
aus meine sehr vernünftigen Argumente gehört. 
Ohne Zweifel besitzen Sie mehr Beredsamkeit al» 
ich, und so wird Ihnen wahrscheinlich gelingen, wa» 
mir nicht möglich war."

„Gut, ich w ill e» versuchen," sagte Herr von 
Balserre» entschlossen. „Das Glück meiner Kinder 
liegt m it am Herzen, und darum muß mein Schwieger­
sohn mir beichten."

Am Morgen de» folgenden Tage» erhob fich 
Herr von Balserre», wie er gewöhnlich zu thun 
pflegte, schon früh vom Lager und begab sich in den 
Garten. Wie er meinte, schliefen seine Kinder noch, 
und so konnte er, in den Laubgängen aus und ab­
wandelnd, ungestört Über die gestrige Unterredung 
mit Herrn von Courtenay nachdenken und fich aus 
ein vertrauliche» Gespräch mit Paul im Stillen 
vorbereiten. _

Er hatte aber nur wenige Schritte in den 
Gatten hinein gethan, als et seine» Schwiegersöhne» 
ansichtig wurde, der in einer Laube auf der Bank 
saß und in seine gewöhnliche Träumerei versunken 
zu sein schien.

Trotzdem hatte Paul die Schritte seine» Schwieger, 
vatet» gehört, er wollte fich hastig von der Bank

psingen jedoch den Eindruck, daß nach BiSmarck» 
Meinung Rußland jedenfalls gegen die Türkei Vor­
gehen werde, von Deutschland aber keine materielle 
Hilfe zu erwarten habe.

Der preußische L a n d t a g  soll spätesten» 
am 25. Februar geschloffen werden.

Im  engl ischen Oberhaust kündigte R u s se l l  
den Antrag a n , es sei unverträglich mit den 
Pflichten der Regierung, mit einem so barbarischen 
und grausamen Staate, wie die Türkei, Freund» 
sch-istsbeziehungen aufrechizuerhalten. Die einzige 
mögliche Beziehung sei die der Feindseligkeit.

Minister R is tiL  ersuchte den österreichische« 
General-Konsul, den Dank deS Fürsten M i l a n  
für die Unterstützung Oester re i chs bei den serbisch­
türkischen Friedensoechandlungen der Wiener Regie­
rung zum Ausdruck zu bringen.

General J g n a t i e f f  hatte den Auftrag, vom 
Grafen And ra ss y  bestimmte Erklärungen über 
Oesterreichs Stellung tu Ruß l and  zu ver­
langen, und schon in der nächsten Zeit dürste ei« 
Circularschreiben des Fürsten Goctschakoff über die 
Antwort, die sein jüngster Abgesandter erhielt, einige» 
Licht verbreiten.

In  einflußreichen Petersburger Kreisen circutiert 
neuerdings sehr bestimmt das Gerücht von dem 
bevorstehenden Rücktritt de« Fürsten Gortschakoff.

Nach Berichten, die der „P . Lloyd" au« R  u ß * 
U n d  empfing, wird dort alle« in Stand gesetzt, 
um, sobald die Witterung sich dem Unternehme« 
nur einigermaßen günstig gestaltet, in die militärische 
Action zu treten. Nach verläßlichen statistischen Date« 
beträgt der Stand der Südarmee gegenwärtig
280.000 Mann und soll er bi« 15. d. M . auf
300.000 Mann gebracht werden.

„Goto«" sagt: „Da« Ende de« türkischen Reiche« 
in Europa ist gekommen, und sei nur Geduld noth« 
wendig. Da» Warten sei nicht schwer, da ein Krieg 
unmöglich sei m it einem Staate, welcher schneller 
durch die innere Krist» als durch ein frem de« Heer 
untergehen wird. Rußland werde Zeit genug haben, 
die Christen vor dem Unglücke zu retten, welche» 
sie durch den Untergang der Türkei treffen könnte. 
Für Rußland wie für die Christen ist e» vortheil- 
haftet, abzuwarten, welche Richtung der Prozeß der 
Staatsverwesung annimmt, al» denselben durch eine 
Einmischung zu verlängern.

Die Hohe P f o r t e  richtete an ihre auswärti­
gen Vertreter eine Citculatdepesche, in der sie ihnen 
mittheilt, daß auf Befehl des Sultans und um auch 
nicht den leisesten Zweifel darüber aufkornmea zu 
taffen, daß die Verfassung vollständig zur Durch­
führung gelangen wird, die Wahlen ins Parlament

erheben, aber Herr von Balserre« hinderte ihn 
daran.

„Bleiben Sie sitzen, Paul," sagte dieser. „(£» 
ist m ir lieb, Sie schon so früh im Garten anzu- 
tteffen. Ich habe ein ernste» Wort m it Ihnen zu 
reden. Pauline schläft noch und wird un» nicht 
hören.

Paul fuhr unwillkürlich zusammen. (58 kam 
ihm die Ahnung deffen, wa» sein Schwiegervater 
beabsichtigte.

Dieser fuhr ernst fo rt:
„Ich  war gestern bei Courtenay. Ich verhehlte 

Ihrem  besten Freunde nicht, wie sehr Ih re  Melan- 
cholie mein Kind und auch mich betrübt, und wie ich 
nicht zu begreifen vermag, daß Sie sich dennoch den 
glücklichsten aller Menschen nennen."

„Und Courtenay? Wa» —  wa» sagte er?“ 
stotterte Paul erröthend.

„E r vertraute mir, daß er den Grund Ihre« 
düsteren Wesen« kenne und m ir denselben mittheilen 
werde, wenn Sie fich nicht zu einem Geständnis 
gegen mich von mir bewegen ließen. —  Im  Namen 
meiner Tochter, welche untröstlich ist, daß Sie da» 
Vertrauen ihre» Manne«, auf da» sie doch mit vollem 
Rechte Anspruch hat, nicht zu gewinnen vermag, 
beschwöre ich Sie, endlich zu sprechen."

(Fortsetzung folgt.)



und der Zusammentritt desselben beschleunigt wer­
den sollen.

Die offiziöse „Turquie" sagt, Mithad sei ab­
gesetzt morden, weil er sich nicht mehr in Ueber- 
kinstimmung mit den Ideen des Sultans befand, 
dessen Machtbefugnisse er einzuschränken suchte; seine 
Entfernung vom türkischen Gebiete sei eine reine 
Vorsichtsmaßregel, um eine Erregung der Gemüther 
zu vermeiden. Der Sturz Mithad Paschas berühre 
die neuen Institutionen nicht.

Dem „Tiempo' zufolge Unterzeichnete der König 
in Sp an ie n  ein Dekret, mit rnelchem der Senat 
aufgelöst wird und Neuwahlen angeordnet werden.

Zur Tagesgeschichte.
— E r t r u n k e n .  Der Bibliothekar an der Gimnasial- 

Studienbibliothek in Klagensurt, I .  B r e t t e r k l  i e b e r ,  

ist auf dem G an g e  vom Schleppewirth in Winklern nach 
Klagensurt im Glanflusse ertrunken.

— Gegen e i nen  d r o h e n d e n F e l s s t n r z .  Aus 
bet Strecke Großwasser-Domstadtl der Mährisch-Schlesischen 
Zentralbahn mußte die Sprengung einer Felswand, welche 
"dem Absturz nahe war und den Bahnkörper zu zerstören 
drohte, vorgenommen werden. Nach Passierung deS Zuges 
Nr. 12 wurde mit der Sprengarbeit begonnen und bis beute 
b«8 Resultat erreicht, daß circa hunbert Kubikmeter Gestein 
abgeränmt würben.

— S t e n o g r a f i e .  Im  Jahre 1876 würben in 
allen Ländern an Lehranstalten unb privat 20,872 Personen 
ln  ber Gabelsberger'jchen Stenografie unterrichtet. Hievon 
entfallen 7286 aus Oesterreich, 1237 aus Ungarn, 10,495 
aus bas deutsche Reich, bet Rest aus bie Schweiz, Ita lien rc. 
Außerdem waren thätig 261 Stenografen - Vereine mit 
10,351 Mitgliebetn (Oesterreich.Ungarn 49 Vereine, 1573 
Mitglieder); bie Beretns-Bibliotheken zählen 27,746 fteno* 
grafische Werke. Nach »abelsberger» Sistem wirb bei ben 
betreffenden Seit8- unb ÄommunalDertretungen in deutscher, 
ungarischer, böhmischer, italienischer, griechischer, dänisches 
schwedischer unb norwegischer Sprache stenografiert, ange­
sichts dieser Thatfachen ergibt fich der problematische Werth 
anderer Stenografie-Methoden von selbst.

— U r t h e i l .  Kardinal Ledochowsk i  wurde wegen 
Uebcrtretung der Mai-Gesetze, Widerstandes gegen die Staats­
gewalt unb äJtajeftStsbeleibigimg zu 2 '/, Jahren Gefängnis 
unb 300 Mark Geldbuße, eventuell dreimonatlichem Gefäng­
nis, verurtheilt.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheilen.
Morgen wirb bas „Laibacher Tagblatt" um
3 Uhr ausgegeben.

— ( A u s  dem h i e s i g e n  S c h w u r g e r i c h t s »  
(aale. )  Der Grunbbesitzer I .  S  t u p n i k a r würbe wegen 
an seiner Magb verübten Raubmordes zum Tode durch ben 
Strang verurtheilt.

— ( U n f a l l . )  Gestern gegen Mittag erregte in  ber 
lljeateigaffe folgenbet Borfall einen großen Zusammen­
baus von Menschen: Einer FabrikSatbeitetin aus Josefs- 
^a l, bie, auf ber Straße gehend, ihr frugales Mahl Der» 
8*htte, blieb ein Stück hartes Brod im Halse stecken unb
tDbte fit zu ersticken. Durch angstvolle Gesten machte sie 

Borllbergehenbe auf ihren Zustand aufmerkfam unb bat, 
bos allbekannte, energische Hilfsmittel in derartigen Fällen 
anzuwenden: ihr tüchtig zwischen bie Schultern zu fchlagen. 
Doch umsonst, der Bissen faß fest unb bie Arme drohte zu 
ersticken. Man (»affte die Ohnmächtige in  ein Haus, lie 
um einen »rzt, der mit einem Schlundstoßer Hilfe zu 
bringen suchte. Alles vergebens, es blieb nichts übrig, als 
bie Bebanetnswerthe ins Spital zu bringen, wo endlich 
ihre Rettung gelang. W,r hören, daß fie heute früh bereits 
lieber gesund war.

«Besunbene Sachen.)  6en Lokalitäten 
bes hiesig«, Postamtes wurde am 1. b. ein Gelbbettag und

6- d. am Matienplatze ein golbener Ring gesunben.
Verlustträger wollen ihre Eigenthumsanspriiche Beim 

Wesigen Stadtmagistrate geltend machen.

— ( A u s  dem A m t s b l a t t e . )  Kundmachungen, 
beitefftnb l .  die Anlegung neuer Grundbücher für bie @e- 
«neinbe Parje; 2. ben Beginn bet Amtstätigkeit des «ich. 
amtes in RabmannSborf; 3. die preßgerichtliche Bestätigung 
der Beschlagnahme ber Nummer 37 bet „Nooice"; 4. bie

Ueberreichung bet Offerte bis 10. März l. I .  behufs lieber* 
laffung des hiesigen landschaftlichen TheatetS für bie Zeit 
vom September 1877 bis zum Palmsonntage 1878; f>. die 
Besetzung von Lehrstellen in S t. Peter und  Pöllandl; 6. die 
Hintangabe von Arbeiten auf der Sgiamer« und Karlstädter­
straße im Bereiche des Banbezirkes Rudolfswerth; 7. die 
Betheilnng aus der Adelsberger Grölten- und Metelko'schen 
Stiftung; 8. die Hintangabe bet Conservations- unb Recon­
structions-Arbeiten aus ben im Rayon deS Baubezirkes 
Laibach befindlichen Straßen.

— (Wünsche und  Beschwerden. )  Es besteht 
die Einrichtung, daß recommandierte Briese im Orte S e l o  
nächst Laibach erst dann an die Abresie zugestellt werben 
bürsen, bis bas betreffenbe Post-Abgadsrecepifse auch vom 
zur Contrasignierung berusenen Gemeindevorsteher in Udmat 
mitgesertigt wurde. Bei dieser Gepflogenheit geschieht es 
nicht selten, daß derlei Briefe, falls le t Gemeindevorsteher 
in Udmat landwirtschaftlichen Verrichtungen oder anderen 
Geschäften nachgeht, mithin vom Hause abwesenb ist, erst 
nach Verlaus von 36 bis 48 Stnnben in die Hände der 
Adreffaten gelangen. Im  Jntereffe des korrespondierenden 
Publikums wäre eine abänbernbe postbehördliche Verfügung 
erwünscht.

— ( K r o n p r i n z  R u d o l f b a h n . )  Die Beamten­
schaft dieser Bahn feiert heute einen Festtag. Herr Trans­
portchef Daniel S c ha f f e r ,  ein geborner Laibacher, früher 
Staatsbeamter, begeht heute ben 25. Gebenktag seines Ein­
trittes im Dienste ber Eisenbahnen. Der Beamten­
körper auf sämmtlichen Strecken nahm Anlaß, bem Jubi­
lanten seine Glückwünsche unb besonbere Achtung burch Ab- 
sendung einer Deputation unb durch Überreichung eines 
vom Kaligrasen Herrn J lz  meisterhaft ausgefertigten unb 
vom hiesigen Galanteriebuchbinder Herrn E i f e r t  kunstvoll 
ausgestatteten Gebenkblattes auszudrücken. — Vom 15. d. M. 
tr itt auf allen Stationen bet K t o n p r i nz - Rudo l s bahn  
ein ermäßigter Spezialtaris für Lang-, Bau-, Schnitt-, 
Säge-, Werk- und Nutzholz aller Art nach Wien in Wirk­
samkeit.

— ( F a s c h i n g s - L h r o n i k . )  „Treu bas Gemtith, 
frei unser Lieb I" Dieser freunblidje Gruß empfing uns vor­
gestern an ben Pforten unb im prächtig dekorierten Bor­
saale deS ehemaligen SchützenhaufeS. Die „Meisterfinger" 
der Metropole KrainS, bie teizenben Töchter bet Gesangs- 
mufe, bie Mitgtieber des Damenchores, eine ansehnliche 
Zahl von Tänzerinnen unb Tänzern au« allen Gesellschafts­
kreisen Laibachs, eine nicht minbet bedeutende Zahl von 
Gästen, unter biefen bie Herren: LandeSpräfident v. Wib- 
rnann, Brigadier k. k. Oberst v. Schauet, bie Landtags- 
mitgliefcer Dr. v. Schtey unb R. v. Gariboldi, Hanbels- 
kammetptäfibent Dreo, namentlich die Beamtens- unb Han» 
belswelt zahlreich vertreten, sanben sich ein, um ben Sänget- 
ball zu bem schönsten, zu bem animiertesten ber heutigen 
Saison zu stempeln. Die Schießstätte-Lokalitäten erschienen 
im Festkleide, im Säulensaale frisches Grün, bie Wfinbe 
beider Säle mit ben Attributen und Wappen des Manner­
chores bet silhatmonischen Gesellschaft geschmückt. Mehr als 
80 Paare standen in ben Reihen bet Quabtille unb des 
von den Herren D o r n i g  unb Janeschi t z arrangierten 
LotillonS, elegant auSgestattete Tanzotbnungen wurden ben 
Damen überreicht unb beim lo tillon  gelangte* unzählige 
frische, buftenbe Blumenbouquets unb Sträußchen zur Aus­
heilung. Die Regimentsmusik unter persönlicher Leitung 
ihres Kapellmeisters Herrn L z a n S k y  forderte unermüdlich 
zum Tanze auf, ber letzte Beigenbogenstrich erfolgte leibet 
zu früh, schon in ber fünften Morgenstunde. Das Sänget- 
BallcomitL kann infolge des gelungenen, glänzenden Ball­
feste S auf seinem wolvetbienten Sorbet ruhen.

In  recht vergnügter Stimmung vollzog sich am selben 
Abende im großen, recht finnig unb nett becorietten Speise­
saale beS Hotels „zue Stabt Wien" ber von ben U n t e r ­
o f f i z i e r e n  ber hiesigen Garnison veranstaltete und auch 
von vielen Gästen aus bem M ilitär- unb Zivilstande zahl­
reich besuchte Ball. Vierzig Paare stanben auch hier in 
ben Reihen ber Quabtille. — Der Gesellschaft ungehörige 
Schülerinnen unb Schüler des Tanzmeisters Herrn D o i x  
legten gestern abenbs in ben Lokalitäten de« Reh n'schen 
Institutes gelungene Proben ihrer Fortschritte aus bem Gebiete 
beS TanzeS ab. An diesem ben Ebaralter eines gemüthlichen, 
sehr animierten HauSballes tragenden Bergnügungsabenbe 
n ahmen viele Gönner unb Freunde dieses bestrenommierten 
Institutes und zahlreiche Verehrer TetpsichorenS theit.

— ( Neue B e a m t e n k a t e g o r i e . )  I n  maßgeben­
den Juristenkreisen soll man daran benken, zwischen den 
Gerichtsauskultlinten- und Adjunktenstellen eine Zwischenstelle 
zu errichten. Man beabsichtigt hiedurch ältere unb gesetztere 
Männer früher als bisher einer s e l b s t ä n b i g e n  richter­
lichen Stellung zuzuführen.

— ( Z u r  K a t a s t r i f e  i n  S t e i nb r ück . )  Der 
Ackerbauminister hat ben gewesenen Forstakademie-Direktor 
N e w a l d  nach Steinbrück abgesendet, um die forstlichen 
Verhältnisse in bet vom Bergstürze betroffenen Gegenb zu 
untersuchen unb hiebet tnSbesonbere zu erheben, ob etwa 
auch besonbere forstliche Maßnahmen zur Binbung der ab­
gelagerten Erd- und Schuttmafsen Mitwirken könnten.

— ( U n g l ü c k s f a l l . )  In  ber Nacht zum 9. b. M . 
wurde in ber Nähe ber Siibbabnstation Hrasinigg während 
der Kreuzung zweier Züge bet Bahnwächter Kaufchek 
von ber Maschine gefaßt unb zu Tode geschleift.

— ( Gegen  bie D i p h t h er i t i S.) Dr. 6  e n i o r 
in  Graz theilt bet Grazer „Tagespost" ein vom 6. d. datiertes 
Schreiben mit, welchem wir folgenben Absatz entnehmen: 
„Ich erweise allen Kindersrennben gewiß einen guten Dienst, 
wenn ich ihnen hier meine einfacheBehanblnng berflinbe r»  
angi na zur Kenntnis bringe. Ich gebe ben Kinbettneth 
stündlich einen Kaffeelöffel voll zur Reinigung unb lege 
auf ben Hals einen in warmes Leinöl getauchten Leinen« 
fleck breimal täglich unb batüber alle Stunden eine breite, 
bicke, warnte Bedeckung um den ganzen HalS. Der Patient 
bleibt im Bette gut bebetft, mit ben Händen immer unter 
ber Decke, wozu eine beständige Aufsicht nothwenbig ist. Ich 
besichtige täglich bie kranken Rachentheile. AIS Nahrung nur 
magere, leere Rinbsnppe unb zum Getränke laues Semmel» 
roafset eßlöffelweise. Nach oftmaliger Wirkung beS Kinder- 
methS gebe ich anstatt einer Arznei nur warmen Linden- 
Blütenthee mit ein wenig schwachem Meth (vom Lebzelter) 
ben ganzen Tag eßlöffelweise, was bie Kinder gern nehmen. 
Bei dieser Behandlung mit strenger Diät nimmt bie An­
gina allmälig ab. ES ist augenscheinlich, wie ich hier bie 
Säste-Ableitung von inneren Organen nach außen und die 
dadurch erhöhte Hautthätigkeit beständig aufrechtzuerhalten 
strebe. — Den Kälte-Enthusiasten unb otthoboxen letzten 
rufe ich aber, ohne Rücksicht auf Autorität unb Schnldogma, 
zu: In  bet Heilkunst g ilt nur bas, was hilft."

— ( A n a s t a s i u S  Gr ün . )  Die Statthalterei für 
Niebetüstetteich hat die Statuten des AnastasiuS Gtün- 
Bereine« bestätiget. Die constituierenbe Plenarversammlung 
dieses Vereines findet am 15. b. im Wiener Universität«- 
gebäube statt. — Das in] Graz bestehende <£omit6 zum 
Zwecke ber Errichtung eines Grün-Denkmale« in Graz ver­
öffentlicht nachstehenben Aufruf: „Es ist eint ehrenwerthe 
Sitte gebilbtter Völker. bie Erinnerung an ihre besten 
Männer bei bet Nachwelt durch Werke bet bilbenben Kunst 
zu erhalten. Lot kurzem schieb von uns AnastasiuS Grün, 
ber hochfinnigeDichter, der geniale Staatsmann, bet charakter- 
eble Mensch. Die Freiheitsziele. welchen er als Poet zustrebt. 
suchte er mit zäher Folgerichtigkeit, mit unverbtoffener 
Mühe, mit unbeugsamer Festigkeit alS Politiker zu »et» 
wirklichen; — et blieb bis zum letzten Athemzuge dem 
Dienste bet Musen, bet Rechts- unb Kulturideale treu. 
Diesen seltenen Mann burch (Errichtung eines Denkmales 
zu ehren, traten wir zusammen. Da« Denkmal soll an 
einem geeigneten Platze in Graz ausgestellt nnb eine Zierde 
unserer Stadt werden; — eS soll ein Beweis der unver­
gänglichen Hochachtung sein, welche wir für das schriftstellerische 
unb staatSmännische Wirken des Grafen Anton Auersperg 
hegen. Wer unsere Verehrung für Anastasins Grün theitt 
unb bie Absicht billigt, betselben burch Errichtung eines 
Denk mal eS Ausdruck zu geben, trage einen, wenn auch ge­
ringen Tribut für biesen Zweck bei I Ein aus unserer Mitte 
gewähltes ActionScomitö wirb bezüglich bet Sammlung bet 
Geldbeiträge für baS AnastasiuS Grün-Denkmal das Ent- 
sptechenbe einleiten."

— ( „ He i n t  gar ten* . )  Das 5. Heft ber im Verlage 
Leykam-Jofefsthal in Graz erscheinenden Zeitschrift „Heim- 
garten," herausgegeben von P. K. R os e g g e r  Bringt fol­
gende interessante Aussätze: Der Kamps eines Poeten. No­
velle von Lubroig Habicht. — Ein Weg zur Schul». Von 
P. K. Rosegger (Schluß). — Altbeutsche Lieber. Von K. I .  
Schroer. — Das Porträt. Bon Alsreb Meißner. — forb 
Byrons erster Schritt ins öffentliche Leben. Bon Ernilio 
Lastelar. Deutsch von Prof. JutiuS Schanz in Rom. — 
Bon einem vergessenen Dichter. Ein Literatur» unb Lebens-



bilb auS vergangenen Tagen. Bon Dr. Anion Schlofsar. 
— Drei Jigeunerbnrsche zogen. Bon Aug. Silberstein. — 
AuS dem Stimmen- und Lautkonzert der niederen Thier­
welt. Bon Ä. H. — Die Danksagung. Eine Hochzeitsrebe 
aus Obersteier. DaS Kräutlein für den Tod. Ein Ge- 
schichtchen, wie sich's das Volk erzählt. — Der Weltverbruß. 
Don Franz Keim. — Ferner enthält bas Hest in ber „klei­
nen Laube" unter ben „Schwänken* eine Anzahl kleinerer 
humoristischer Beiträge. Bestellungen hierauf besorgt die 
hiesige Kunst« und Buchhaublung Jg. v. Kleinmayr & Feo- 
bor Bamberg.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s  Thea t e r . )  Vorgestern 
ging im nahezu ausverkauften Hause Suppe's komische Oper 
„Fatinitza" zum brittenmale über die Bretter. Das prächtige 
Terzett (Wladimir, Lydia uud Bolz) wurde viermal ge­
sungen. H e u t e  findet die dritte Wiederholung.dieser inter­
essanten Novität statt. — Am F a s c h i n g s d i e n s t a g  
nachmittags gelangt die bekannte Faschingsposse: „Die ver­
hängnisvolle Faschingsnacht" zur Aufführung. Abends 8 Uhr 
beginnt in den Theaterlokalitäten der zweite und letzte 
Maskenball in dieser ablausenden Faschingssaison. DaS ge­
summte Personale der Theatergesellschast bringt Szenen unb 
Bilder zur Darstellung, in ber Wahrsagerhütte probuciert 
sich der „berühmte Wahrsager des Morgenlandes Ali Baba.'' 
Zum Berkause gelangen Krapfen, ein Stück zu 6 kr.; in 
mehreren derselben befinden sich: I  Dukaten, 1 Zehnfranken­
stück in Gold, 1 Fünffrankenstück in Gold, 1 Silbergulden, 
1 Biertelgulbenstück. Bor ber Ruhestunde: Freie Lotterie 
unb Llückshafen. Diesmal leitet Herr Direktor F ritzsche  
persönlich bas Arrangement.

Witterung.
Laibach,  12. Februar

Wechselnde Bewölkung, Sonnenschein, mäßiger SW. 
Temperatur: morgens 7 Uhr +  5'4«, nachmittags 2 Uhr 
+  8 7« 0. (1876 — 3 2»; 1875 — 44« C.) Barometer 
733 98 mm. Das vorgestrige Tagermittel der Tempera­
tur +  4 9«, bas gestrige +  6.7«, beziehungsweise um 5 3«, 
und 71« über dem Normale.

Angekommene Fremde
am 12. Februar.

Hotel Stadt Wie«. Fentler. Bes.. AdelSberg. — Detela, 
»utSbes., Lack. — Dr. Steiner, k. k. Notar, Krainburg.
— Dr. Scholl, k. k. Hofrath, <Sraz. — Groß, Kaufmann, 
Budapest.

Hotel Elefant. Graf Pace, PonoviL — Merciet, Triest.
— Karl unb Ernestine Wuschnik, Fürstenfeld. — Pittino, 
St. Jphann. — Pesser, Kfm., Leipzig. — Rezov, Merzlo- 
polje- — Sigoii, Planina. — Preschern, Notar, Nab- 
mannsdorf. — Horak, Wien. — Rnfich, Eormons.

Hotel Europa. Mab. oe Riedl sammt Tochter, Triest. — 
Motion, Äraz.

Bairischer Hof Hnbad unb Weniger, Triest. — Starn­
berger, Fabrikant, Agram.

Mohren Jenko, Krainburg. — Wagmeister. k. t. Beamter, 
Zara.________________________________________

Verstorbene.
D en  10. F e b r u a r .  Maria Hitti, Jwangsarbeits- 

hauS-SchneiberrneisterS-Kinb, 14 Mori., Polanastraße Nt. 55, 
Lungenentzündung. — Valentin Verhouz, Zigarrenfadriks- 
arbeiters-Äind, 8 T., Tirnau Nr. 7, KinnbaSenktamps.

D en  11. Feb r uax .  Bartholmä LjubiS, Zimmer- 
mann, 38 I . ,  imb Jakob ZrimSek, Schneider, 32 I  , beide 
Zivilspiial, Lungentuberkulose. — Alois Florijancik, Schnh- 
machers-Kind, 21 Mon., Elisabeth-Kindetspitol, Lungenent­
zündung. — Johanna Pavsek, Rautets-Kind, 21 Mon., 
Polanastraße Nr. 53, Rachenbräune.

LebenSmittel-Preise in Laibach
am 10. Februar.

Weizen 9 fl. 85 kr., Korn 6 fl. 60 kr., Gerste 5 fl. 
10 kr., Hafer 4 fl. — kr., Buchweizen 6 fl. 20 kr., Hirse 
5 fl. 20 kt., Kukututz 6 fl. — kr. pr. Hektoliter; Erdäpfel
4 fl. 30 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 8 fl. — kr. per 
Hektoliter; Rinbschmalz 92 kr., Schweinfett 85 kr., Speck, 
frischer, 66 kr., Speck, geselchter, 75 kr., Butter 82 kr. per 
Kilogramm; Eier 2 kr. per Stück; Milch 7 kr. per Liter; 
«indfleisch 48 kr., Kalbfleisch 52 kr., Schweinfleisch 48 kr. 
per Kilogramm; Heu 3 fl. 15 kr,, Stroh 3 fl. 5 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 8 fl. kr , weiches Holz
5 fl. — kr. pr. vier Q -M eter; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. pr. 100 Liter.______________________________

Gedenktafel 
über die am 15. Februar  1877 stattfindenden 

Licitationen.
3. Stilb., Mlinc'sche Real., Notaus, BG. Gottschee. — 

3. Feilb., Scherzer'sche Real., Bürgern, BG. Gottschee. — 
2. Feilb., Hrast'sche Real., Sittich, BG. Sittich. -  2. Feilb.. 
Stermole'sche Real., Breg, BG. Sittich. — 2. Feilb.. Na-

drah'scke Real., Weixelburg, B«. Sittich. — 2. Feild., 
Ostank'sche Real., »lein-Tschezenze, BG. Sittich. — Relik. 
Germ'fcher Real, Sagoriza, BG. Großlaschiz. — 1. Feilb., 
SimoE'sche Real., Dobrava, BG. Neffenfuß. — 1. Feilb, 
Sinek'sche Real., Weixelburz, BG. Sittich. -  1. Feilb., 
Schinder'sche Real., Malgern, BG. Gottschee. — 1. Feilb., 
Kobilii'sche Real., Schöfleiu, «G. Gottschee. — 3. Feilb., 
Dijak'sche Real., Jereka, «B. Radmannsdois. — 3. Feilb., 
Meze'sche Real., Brod, VG. Loitsch. — 3. Feilb. Rozanc'sche 
Real., Zirkniz, BG. Loilsch. — 3. Feilb., Kovai'sche Real., 
Grahovo, BG. Loitsch. — 3. Keilb., Lekan'sche Real., Ge- 
reuth, BG. Loitsch, -x 3. Feilb., Svigel'sche Real., Seedorf, 
BG. Loitsch. — 3. Feilb., Koosca'sche Real., Nicberdorf, 
BÄ. Loitsch. — 3. Feilb , Juvaniii’sche Real, Mauniz, BG. 
Loitsch. — 3. Feilb., 'Stetnischa'jae Real., GoriSkavaS, BG. 
Rudolsswetth. — 3. Feilb., Deschmann'sche Real., Auritz, 
BG. »ladmannsdots. -  3. Feild., Oblal'sche Real., Selo 
bei Kofica, VG. Ltttai.— 3. Feilb., Poje'sche Real., Gehak, 
BG. Gottschee.

Neuester Wiener Marktbericht.
In  Baumwolle geringe Umsätze; Garnmarkt lebhaft bei 

günstiger Tendenz; Habetnpreise zugunsten der Konsu­
menten; »afseegeschäfc ruhig, Käufer und Verkäufer beob­
achten zuwarieude Haltung; in mittelseinen Kleesotten stai- 
kes Angebot; 'Knoppetnpteise behauptet; im Ledergefchäfte 
vollständiger Stillstand; in Oelen geringfügiger Umsatz; in 
Roß- und Bockhaaren beschränkte Umsätze; in Rüdensamen 
GeschäftSlosigkeit; in Schweinsborsten geringes Geschäft; in 
Seide Geschästsstille; in Spiritus Umsatz belanglos bei 
matten Preisen; in Weinstein kleine Umsätze; Zuckergeschäst 
ohne Bedeutung; Schlachtviehmarkt lebhaft bei höherem 
Bedarf; Stechviehpreise höher; «orstenviehmarlt lebhaft bei 
sinkenden Pteisen; Victualieupteise wie in der Vorwoche; 
Mehlabsatz in feinen Sorten schwach, in schwarzen Sorten 
lebhaft, Eeschäftsverkehr beschränkt; Heu-, Stroh- und Holz- 
märkte ohne Belang; Getreidegeschäft leblos, flaue Tendenz, 
schwacher Kornabsatz, Gerste Prima-Sorte beachtet, nach Hafer 
geringe Bedatssfrage, in Mais fLwacher Absatz

Lottoziehnng vom 10. Februar.
T r i e s t :  69 88 44 49 67. 

L i nz :  28 12 63 45 88.

Theater.
Heute: Zum vitttemnule: Fa t i n i t za .  Komische Oper in 
8 Akten, mit Benützung eine« dem gaublae entlehnten älteren 
französischen Stoff-» von g. Zell und Richard @cn6i. Musik 

voll Kranz von Suppö.

Telegramm.
Konstantiuopet, 10. Februar. Es bereiten sich 

hier neue große Umwälzungen vor. Eine sehr nam. 
hafte Parier verlangt die Wiedereinsetzung Sultan 
Murads.

W ien, 11. Februar. Die Krone hat ihre 
Entschließungen bereit» getroffen. Nichtsdestoweniger 
werden noch einige Verhandlungen, wegen parla­
mentarischer Kabinettsbildung mit verschiedenen 
Persönlichkeiten gepflogen.

Constitutionetler Verein in Laibach.
Emkaäung an die P . ®. Mitglieder zur 62. M onatr-, 

zugkeick Zatireroersammkung,
welche D o n n e r s t a g  am 15. e. M. im Klubzimmer 
der Kasino-Restauration (halb 8 Uhr abends) staltsindet.

T a g e s o r d n u n g :
1. Ansprache des VereinS'Obmanns,
2. Beschästs» und Kassebericht (Wahl des Revisions- 

ausschuffes).
3. Bericht des Schulpsennig-LomiteS.
4. Sienwahl des Ausschusses.
5. Besprechung über die bevorstehenden Gemeinderaths­

wahlen.
6. Ueber die Beziehungen Oesterreichs zur orientalischen 

Frage.

Meiberger iicrymerlUunion,
K l a g e n f u r t .  (66) 2- i

Bestes Bleiberger Weichblei, in Blöcken, Mulden, 
gekerbt und Stangen, Zink, Bleibleche sllr chemische Fa­
briken, Bedachungen ic., Bleiriihren zu Bas- und Wasser, 
leitungen, gewöhnlich, verzinnt und geschwefelt. Bleifolien, 
Bleidraht, beste Kärntner Glätte, qefieftt unb chemisch 
rein. Minium feinft, Orange und Kittminium, Bleiplom­
ben, Gewehr, und «evolverkuftelu, Schrot. Posten. Alle 
Bleiweitz- und Zinkweitz-Sorte«, Metall »rau zum 
Anstrich, Zinkerze, Gelbbleierze, Zinkftaub für Förbereiei».

Herr cw K i
Bei der nächsten Gelegenheit will ich Ihnen mehr Platz 

machen. (66)

Täglich frische

Fatinitza - Schneetallen
(g a n z  n e u ),

Passepartout-Krapfen
und

Faschings- Krapfen
in der

Hon(r«i8plft(z.
I»

(62) 3 -3

Z a h n a y t  P a ich k ls
M««dwaffereffenz, das vorzüglichste ZahnreinigungS- und 
Erhaltungsmittel, ist außer im Ordinalionslokale an btt 

Hradetzkydrücke im Mally'schen Hanse noch bei Herrn Apo­
theker M a y r ,  Herrn Apotheker S v o b o d a  am Preschet»» 
platz und Herrn Ka r i n g e r  zu habe«. Preis pr. Flacon 
1 st. _______________________________(39) 7

Rheumatismus-Aether
r»r Behebung von Schmerzen aller A rt, ob acut 

«der chronisch
Dieser Aetber ist das beste, reellste und sicherste bis nun 

bekannte Mittel gegen Rheumatismus (Gliederreißen, Hexen­
schuß), ® i*t, jede Art Lähmung in den Händen und Füßen, 
Seitenstechen rc. Sehr häufig behebt er genannte Leiden 
schon nach einmaligem Gebrauch vollkommen. — Preis eineS 
großen Flacon sammt Anweisung 1 fl., eines kleinen Flacon 
sammt Anweisung 40 kr. Die geringste Postsendung sind 
entweder 1 große« oder 2 kleine Flacons. Bei Postsendungen 
entfallen flir Emballage und Stempel noch 20 kr.

D e p o t  f ü r  K r a i u :  Laibach Victor v. Trnkoczy, 
Apotheker „zum gold. Einhorn/' Rathhausplatz Nr. 4. Ru- 
dolfswerth: vom. Rlzzoli, Apotbeker. (38) 10—7

Eine

M h l w N g
am Nathhaasplatz Nr. 1 5  neu,

111. Stock,
bestehend aus 4 Zimmern, 1 Kabinett, Sparherdküche. Holz- 
lege und Dachkammer, ist zu Georgi zu vergeben. Nähere- 
im Geschästslokale daselbst. (57) 3 -3

Wiener Börse vom 1«. Februar.
Staatsfonds.

iperz. mente, üft.Pav 
»to. et». üft. in ein 
äole von 1864 . . . 
iote von 1860, ganze 
dose von 1860, Fünft, 
ssrämiensch. v. 1864 .

Hrnndeat.-Obl.

6ieienJbätfl.
Ungarn

Aotien.

finglo-Bant . . . . 
Scebitanftalt . . . 
Seuofitenbant . . . 
escomtitc-anftan . 
gtance - ®anl . . 
Handelsbank. . . 
«ationetfcant . . 
Oeft. Bankgesells. 
Union-Bant . . . 
8erle6t»benl. . . 
«lsöld-Bahn . ■ 
Karl Ludwigbad» 
Kais. «lil.-Bahn 
ftaif. F r, 3o1ef8b 
S iaatlbahn . . . 
k übbahn .............

«eld Ware
68 05 68-30
6860 68 76

107*26 107*76
111-60 1 1 2 -
118 — 11860
1 3 4 - 135 —

71-60
73--

77-60
149-40

78-86
73-76

77-76 
149 60

(— 691--

8S8-— 836-

64-
79.— 
98— 

814 68 
136- — 
186 — 
848. - 
78-30

64-60
79-60

Pfandbriefe.
« llg . oft. »Ob.-Stebit.
bto. in  33 0 .............

Nation, ö. W .............
Ung. Sob.-Scebitanft.

Prlorltäts-Obl.
ran, 2oses«-Babn . 
)eft. Nordwestbahn . 

Eiebenbürger . . . .
S ra a lS b a hn .............
Güdbahn 4 5 Per,, 

bto. Bons

Lose.
Äcebit - 8 o fe .............
Rubols» » Lose . . . .

Weohs.(3Mou.)
Augsburg 100 Mark 
Krankt. 100 M a rk . . 
nambutg „  „
Lonbon 10 P fd. © te il. 
Pari« 100 Krane»

Münzen.
818-76
136-50 8 a i|. ®liln*-3)ucatcn 
186 —l8I>»Franc«ftn<k . . • 

>844 —iDeulsche Reichibank
78 ro lE ilbe r .

106'— 
89*26 
96-70 
8 6 -

98 — 
90-69 
60-76 

156'“  
84—

e e tb  W are

161-60
13-60

10560 
89 60 
96 90 
86 86

98 86 
»0 76 
81-— 

166-6» 
94-86

163-— 
14 —

69-76

183 85 
49 80

5-86 
9-83 
60 86 
114-60

69 86

183-36 
48 96

5 87 
»84 
60-46 
114'60

Telegrafischer Kursbericht
am 12. Februar.

Papier-Rente 63 —. — Silber-Rente 68 35. — Bold- 
Rente 74-35. — 1860er Staats-Anlehen 111.20. — Bank- 
actien 839. — Kreditactien 1 4 9 - — London 122-90. — 
Silber 114 50. — K. k. Münzdukaten 5-87. — 2 0 -Francs 
Stücke 9 83. — 100 Reichsmark 60 3 0 . ___________,

Druck von Jg . v. K l e i n ma y r  & Ked. vamberg . Lerleger: Ottomar Bamberg. Für die Redaction verantwortlich: Fran, M ü lle r


